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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poft bezogen 1,50 Mark.
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

lter

Der Bankerott
der Richterſchen Fortſchrittspartei.
Den Fortſchrittlern haben die Wahlen einen

derben Strich durch die Rechnung gemacht ihr
Programm iſt ihnen ſo völlig unvorhergeſehene
Weiſe verdorben worden, daß fie rathlos vor
der Zukunft ſtehen und nicht wiſſen, welche
politiſchen Schlagworte ſie demnächſt zur Richt-
ſchnur ihres Handelns nehmen ſollen.

Nur als ein Zeichen dieſer Verlegenheit und
Rathloſigkeit iſt es zu erklären, daß das Richter
ſche Agitationsblatt den Liberalen vorſchlägt, die
Einführung des Reichswahlrechts, d. h. die Ab-
ſchaffung des DreiKlaſſenwahlſyſtems in Preußen
„in den Vordergrund der politiſchen Tagesord-
nung zu ſtellen.“

Die Richter'ſche Fortſchrittspartei macht
nämlich allein das Drei-Klaſſenwahlſyſtem für
ihre Niederlage verantwortlich und behauptet,
daß die Conſervativen nur in Folge von Wahl-
beeinfluſſungen und „rückſichtsloſer Einſchüchterung
be nicht völlig unabhängigen Wähler“ geſiegt
aben.
Als ob die Fortſchrittspartei überhaupt noch
im Stande wäre, jetzt etwas „in den Vorder-
grund der politiſchen Tagesordnung zu ſtellen“,
nachdem das Volk ſich unzweideutig dafür aus-
geſprochen hat, daß die Wirthſchafts, Steuer
und Socialreform auf der Tagesordnung bleiben
und durch keine andere Politik verdrängt werden
ſoll! Als ob es überhaupt nur möglich wäre, ſo
wichtige Dinge durch das Programm der Ab-
ſchaffung des Drei Klaſſenwahlſyſtems kurzer
Hand zu beſeitigen.

Aber Herr Richter ſoll ſich nur ja nicht ein-
bilden, als ob er überhaupt noch die Liberalen
beherrſchte, auf ſie einen Einfluß hätte und ihnen
etwas vorſchreiben könnte. Seine Bundesgenoſſen,
die noch ſoeben mit ihm an einem Strange ge
zogen haben, beeilen ſich, ihm einen Laufpaß zu
geben und ſchleunigſt das ſinkende Schiff der
Fortſchrittspartei zu verlaſſen.
Die nationalliberalen Blätter erklären mit

einem gewiſſen Recht, daß ihre Niederlage allein
auf das rabiate Auftreten der Fortſchrittspartei
zurückzuführen ſei; ſie würden den Nagel
vollſtändig auf den Kopf treffen, wenn ſie be-
kennen wollten, daß es ein großer Fehler von
ihnen war, ſich von der Fortſchrittspartei in's
Schlepptau nehmen zu laſſen. der werden
ſie in Zukunft klüger und vorſichtiger handeln.

Selbſt ein liberales Blatt, welches ſich in
der Bundesgenoſſenſchaft mit der Richter'ſchen
Fortſchrittspartei ſehr wohl gefühlt und tapfer
mitgekämpft hat, die ſezeſſioniſtiſche „National-
Zeitung“ ſieht ein, daß, wo der Richter'ſche Flügel
„auf der liberalen Seite den Ton angiebt, die
liberale Seite verloren hat“: man ſollte daher

meint das Blatt einen feſten liberalen
Bund ſchließen „unter Ausſchluß der abſolut
unverträglichen Elemente der Fortſchrittspartei.“

Sogar ein fortſchrittliches Blatt, das „Berl.
Tageblatt“, ſcheint keine Luſt mehr zu haben, den
Richter'ſchen Fortſchrittlern Liebesdienſte zu er
weiſen. Daſſelbe erklärt, im Gegenſatz zu Herrn
Richter, es ſei „nicht ganz“ gerechtfertigt, die
liberale Niederlage „ausſchließlich auf das Wahl

ſyſtem und die Beeinfluſſung von oben“ (die
thatſächlich gar nicht ſtattgefunden hat) zu ſchieben.

„Wir müſſen“ ſagt das Blatt mit Recht
„vom preußiſchen Volke nicht ſo gering denken,
daß es, wenn irgend ein mächtiger Jdeenzug,
deſſen Träger einſt die Liberalen geweſen, durch
das Land ginge, nicht trotz jener Hinderniſſe
liberal gewählt hätte hat es ſich ja auch in der
Confliktszeit durch die gleichen Schranken an der
Wahl freiſinniger Vertreter nicht hindern laſſen.“

Alſo hiermit wird Herr Richter ſehr deutlich
abgethan, und es wird zugleich zugegeben, daß
das Wahlreſultat eine Abwendung des Volks
von dem Liberalismus bedeute.

Anderſeits glaubt das Blatt dem Fürſten
Bismarck rathen, ja ihm die Abſicht zuſchreiben
zu ſollen, daß er die conſervative Bundesgenoſſen-
ſchaft ablehne und ſich mit den Liberalen verbinde.

Das Blatt bekennt damit, daß die Liberalen
in den letzten Jahren die mächtige Perſönlichkeit
des Fürſten Bismarck, ſeinen Einfluß und ſeine
Politik nicht genügend gewürdigt haben und daß
ſie in Zukunft mehr mit ihm rechnen müſſen,
wenn ſie etwas erreichen wollen. Dieſe An-
ſchauung iſt offenbar ein richtiger Abſagebrief
an Herrn Eugen Richter und ſeine Politik, deren
Schwerpunkt gerade in der Bekämpfung des
Fürſten Bismarck liegt.

Wir wollen ganz von der Sonderbarkeit
der Zumuthung abſehen, die hier an den Reichs-
kanzler geſtellt wird, daß er ſich mit einer ge-
ſchlagenen Partei verbinde. Für uns iſt nur
das darin liegende Geſtändniß der abſoluten
Fehlerhaftigkeit der von der Fortſchrittspartei ge-
leiteten und beeinflußten Politik der Liberalen
von Jntereſſe.

Bei dieſer Stellung der Liberalen zu dem
Richter'ſchen Fortſchritt wird letzterer mit Glück
überhaupt nichts mehr „in den Vordergrund der
politiſchen Tagesordnung ſtellen“ können. Sollte
er dies trotzdem zu thun verſuchen, ſo wird dies
mehr ein Gegenſtand der Curioſität, als von
politiſcher Bedeutung ſein. Der Richter'ſche
Fortſchritt hat ſo gründlich bankerott gemacht,
daß er für's Erſte überhaupt darauf verzichten
kann, ein neues Programm und neue Schlag-
worte ausfindig zu machen.

Da trotz wiederholter Mahnungen und
Polizeiverordnungen noch immer durch unge-
nügende Schutzvorrichtungen bei dem Betriebe
landwirthſchaftlicher Maſchinen häufig Unfälle
vorgekommen ſind, ſo ſind die Verwaltungsbe-
hörden neuerdings angewieſen worden, mit grö-
ßerer Schärfe die Bewachung des Betriebes des
landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens zu ver-
anlaſſen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Leipzig, 3. November. Die Reviſion der

Staatsanwaltſchaft gegen das den Herrn Prof.
Mommſen von der Anklage der Beleidigung des
Reichskanzlers freiſprechende Urtheil des Land-
gerichts II zu Berlin, kam heute vor dem zweiten
StrafSenat des Reichsgerichts zur Verhandlung.
Der Reichs Anwalt von Wolff ſtellte den An

trag das Urtheil wegen materieller Geſetzesver-
letzung aufzuheben. Juſtizrath Makower bean
tragte die Verwerfung der Reviſion. Das Reichs
gericht beſchloß, das Erkenntniß aufzuheben und
die Sache zur neuen Verhandlung an das Land
gericht I Berlin zurückzuweiſen. Wenn der erſte
Richter feſtſtelle, der Vorwurf die neue Wirth-
ſchaftspolitik ſei eine Politik des Schwindels,
treffe alle Diejenigen, welche die Durchführung
dieſer Politik in die Hand genommen haben, und
dabei auch ausſpreche, daß der Fürſt Reichs
kanzler Vertreter der Wirthſchaftspolitik ſei, ſo
mußte er zu dem Schluſſe gelangen, daß mit
dieſem Paſſus der Rede Fürſt Bismarck eben-
falls beleidigt ſei. Daß bei Beleidigung einer
Mehrheit von Perſonen die einzelne beleidigte
Perſon beſonders bezeichnet ſein müſſe, ſei ein
Rechtsirrthum.

Wien 2. November. Der deutſche Bot-
ſchafter v. Radowitz iſt auf der Reiſe nach Kon-
ſtantinopel hier eingetroffen.

Haag, 3. November. Die Regierung hat
das Budget für Jndien pro 1883 in unverän-
derter Faſſung vorgelegt und iſt darin bezüglich
des Voranſchlags aus dem Ertrage des Kaffees
auf 32 Cents pro halbes Kilo heruntergegangen.
Der Umfang des Kaffeeverkaufs in den Nieder-
landen iſt um 980,000 Picols höher angegeben.
Seitens der Regierung wird in einem Memoire
die von dem Bureau der Kammer in Bezug auf
den Stand der indiſchen Finanzen ausgeſprochene
Beſorgniß zerſtreut und bezüglich Atſchins darauf
hingewieſen, daß die neuerdings erzriffenen ener
giſchen Maßregeln zur Niederhaltung der Feind-
ſeligkeiten daſelbſt einen befriedigenden Erfolg ge-
habt hätten.

Paris, 2. November. Jn einem heute
Vormittag ſtattgehabten Miniſterrathe theilte der
Miniſter des Jnnern, Fallières, mit, daß er die
Differenzen zwiſchen den Tapezierarbeitern und
ihren Arbeitgebern für ausgeglichen halte.

Paris, 2. Novbr. Neue revolutionäre
Plakate im Tone wildeſten Haſſes gegen die
Bourgeoiſie und voll blutigſter Drohungen ſind
in letzter Nacht wiederum in mehreren Stadtvierteln
von Paris an den Mauern gefunden worden.
Der Polizei iſt es gelungen, einige Jndividuen
beim Ankleben derſelben zu verhaften. Die Pla-
kate tragen die Ueberſchrift: Internationales
revolutionäres Exekutiv-Komitee (Sektion Frank-
reich). Der Kongreß zum Schutz unterſeeiſcher
Telegraphenkabel iſt heute geſchloſſen worden.
Seine Verhandlungen haben zu dem glücklichen
Reſultat der Ausarbeitung eines internationalen
Vertragsentwurfs geführt, der nunmehr den Re-
gierungen zur Prüfung und Genehmigung unter-
breitet werden wird. Die deutſchen Delegirten,
Geh. Ober-Poſtrath Dambach und Regierungs
rath Kapitän a. D. Donner, verlaſſen heute
Abend Paris wieder. Allgemein wird anerkannt,
daß die deutſchen Vertreter ein hervorragendes
Verdienſt an den erreichten Reſultaten des Kon
greſſes haben und namentlich lobt man rühmend
die tiefe Sachkenntniß und den hohen vermitteln-
den Takt des Geh. Ober-Poſtraths Dambach bei
den Debatten.

London, 2. Nov. Das Unterhaus lehnte



im weiteren Verlaufe der Sitzung das Amende-
ment Gibſon's, wonach für den Schluß der De-
batte zwei Drittel Majorität erforderlich ſein
ſollte, mit 332 gegen 238 Stimmen ab. Die
Anhänger Parnell's ſtimmten mit der Majorität.

Petersbdurg, 2. Nov. Die kaiſerliche Fa
milie wird hier im Anitſchkow-Palaſt erwartet.
Wenn nicht wieder eine andere Beſtimmung ge-
troffen wird, dürfte ſie in dieſen Tagen aus
Gatſchina eintreffen.

Wukareſt, 2. Nov. Jn der heutigen
Sitzung der Deputirtenkammer gab der bisherige
Kammerpräſident Demeter Bratiano ſeine De-
miſſion, da er nicht mehr die Majorität der
Kammer repräſentire. Die Demiſſion wurde
mit 45 gegen 22 Stimmen angenommen und
alsbald General Lecca mit 45 von 69 Stimmen
zum Präſidenten gewählt. Vom Finanzminiſter
wurde das Budget pro 1883 vorgelegt. Der
Finanzminiſter hat das Entlaſſungsgeſuch des
Gouverneurs der Nationalbank, Joan Campineano,
angenommen, den Letzteren jedoch erſucht, die
Geſchäfte der Nationalbank bis zur Ernennung
eines Nachfolgers weiterzuführen.

Konſtantinopel, 3. Nov. Lord Dufferin
iſt mit ſeiner Familie geſtern auf dem Stations-
dampfer „Antilope“ nach Egypten abgereiſt, der
Sultan hatte denſelben vorher in einer Privat
audienz empfangen. Nach hier vorliegenden
Nachrichten hat der türkiſche Botſchafter Muſurus
Paſcha der engliſchen Regierung gegenüber er-
klärt, die Abreiſe Lord Dufferins ſei geeignet,
zu falſchen Auffaſſungen Veranlaſſung zu geben,
welche in dem Augenblicke, wo die Pforte über-
einſtimmend mit England zu einer Entente be-
züglich Egyptens zu gelangen ſuche, eine un-
günſtige Wirkung hervorrufen würden. Der
türkiſche Botſchafter in Paris, Eſſad Paſcha, iſt
von der Pforte angewieſen worden, eine Aeußerung
der franz. Regierung über die Jnveſtitur des neuen
Beys von Tunis durch die Pforte herbeizuführen.

Kairo, 3. Nov. Mit Genehmigung der
Behörden beſchloß General Aliſon, ſofort drei
britiſche Offiziere nach dem Sudan zu entſenden,
um über die ganze militäriſche Lage zu berichten
ſowie Jnformationen ſich zu verſchaffen, betreffend
die Straßen von Suakin nach Chartum, und
möglichſt letzteres in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 4. November.

Se. Majeſtät der König haben Aller-
gnädigſt gerruht den Kreis- und General-Com-

Salſche Liebe.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten!)
(Fortſetzung.)

Einen flüchtigen Blick warf er in das Spiegel-
glas, das ſeine Geſtalt zurückgab, ſtrich gedanken-
voll mit ſeiner Hand durch das dunkele, gelockte
Haar und durch den braunen, weichen Bart, der
ſein edel geſchnittenes, bleiches Geſicht umrahmte,
ohne aber weiter ſeiner Perſon irgend welche
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, ſeufzte recht tief auf
und verließ das Hote'.

Seine Gedanken waren mit den Worten
des Freundes beſchäftigt. Er wußte, daß Agnes
v. Waller mit ihm zu gleicher Zeit in Wien ſein
würde, und dieſes Faktum hatte ihn dazu be-
ſtimmt, die Abreiſe von Prag zu beſchleunigen
aber obgleich er eine unbeſchreibliche Sehnſucht
empfunden hatte, das Mädchen wiederzuſehen,
welches ihn damals ſo wunderſam berührt, alle
wärmeren Gefühle in ihm erweckt und ihn zum
erſten Male das Gefühl der Liebe gelehrt hatte,
fürchtete er jetzt faſt ein Wiederſehen.

Was konnte nicht Alles die Zeit aus Agnes
gemacht haben

Die Agnes von früher konnte ſie jetzt nicht
mehr ſein, und doch hatte er nur dieſes Bild
feſtgehalten, es eingegraben in das Jnnerſte
ſeiner Seele, ausgeſchmückt mit Allem was ihm
reizend erſchien.

Er fürchtete, den Schleier fallen zu ſehen,
den ſeine lebhafte Phantaſie um die Geliebte
ſeines Herzens gewoben.

miſſionsKaſſenControleur a. D. Buſſenius bis
her hier, jetzt zu Jlmenau, den Rothen Adler-
Orden vierter Klaſſe und den Oberſiedemeiſter
Grund auf der fiskaliſchen Saline zu Dürren
berg den Königl. KronenOrden vierter Klaſſe
zu verleihen.

Werſesurg, 4. Nov. Heute Morgen wurde
uns ein geſtern aufgefundener vollſtändig aus
gebildeter lebender Maikäfer vorgezeigt.

erſeburg, 4. November. Vorgeſtern
Nachmittag ſind dem Verwalter des hieſigen
Offizier Caſino aus ſeiner Stube ca. 15 Mark
Geld eine Uhr mit Kette mehrere Ringe und
andere Kleinigkeiten entwendet worden. Der
Diebſtahl iſt während der ſehr kurzen Zeit ge-
ſchehen, wo derſelbe einige Flaſchen Wein aus
dem Keller heraufgeholt hat. Wie wir hören,
ſind bereits zwei Perſonen als der That ver-
dächtig verhaftet worden.

Wie aus dem Jnſeratentheile erſichtlich,
haben wir in nächſter Woche einige Theater-
Vorſtellungen der Mitglieder des Tivoli Theaters
in Bremen unter Leitung des HoftheaterDi-
rectors A. Hodeck, zu erwarten. Die Geſell
ſchaft hat in den letzten Wochen verſchiedene
Vorſtellungen in unſerer Nachbarſtadt Weißen-
fels gegeben, die mit Beifall aufgenommen wor-
den ſind. Die Leiſtungen der einzelnen Mit-
glieder werden von einem ſehr ſcharfen Kritiker
durchgehend als gut beurtheilt und das Repertoir
der Geſellſchaft beſtehend aus den erſten Zug-
ſtücken der Neuzeit verſpricht ganz ergötzliche
Abende. Wünſchen wir der Geſellſchaft beſſere
Erfolge als andere Geſellſchaften in dieſem Jahre
bei uns erzielt haben.

Der Durchſchnitts-Marktpreis
für den Monat October betrug pro 100 Kgr.
Weizen 20 Mk. Pf., Roggen 16 Mk. 31 Pf.,
Gerſte 19,06 Mk., Hafer 15 Mk. Erbſen 19,50
Mk., Bohnen 20 Mk., Linſen 29,00 Mk., Kar
toffeln 4 Mk. 98 Pf., Langſtroh 4 Mk. 17 Pf.,
Krummſtroh 3 Mk. 50 Pf., Heu 7 Mk. 75 Pf.,
pro Kgr. Rindfleiſch und zwar von der Keule 1 Mk.
20 Pf. Bauchfleiſch 1 Mk. 15 Pf., Schweine-

fleiſch 1 Mk. 25 Pf. Kalbfleiſch 1 Mk. Schöpſen
fleiſch 1 Mk. 15 Pf., Butter 2 Mk. 55 Pf.,
Eier pro Schock 4 Mk. 37 Pf.
(O.-C.) Tützen, 3. Nov. Für Geſchichts-

freunde, welche vielleicht gelegentlich der 250-
jährigen Gedenkfeier der Lützener Schlacht vom
6. November 1632 nach Lützen kommen um das
Schlachtfeld und GuſtavAdolf-Denkmal zu be-
ſuchen, dürfte vielleicht die Notiz von Jntereſſe
ſein, daß in dem Beſitz des Herrn Oscar Planer
daſelbſt Originalhandſchriften ſämmtlicher, ſowohl
ſchwediſcher als kaiſerlicher Heerführer, welche an

Oswalds Bemerkung über deſſen Couſine
hatte ihn ſtutzig gemacht. Das achtzehnjährige
Mädchen, das ihm damals ſo hold, ſo ver-
trauensvoll entgegengekommen war, hatte nichts
Räthſelhaftes gehabt. Klar und offen hatte ihre
heitere, unſchuldsvolle Kindesſeele vor ihm ge-
legen, ſie hatte ihm die reiche Fülle ihres er-
wachenden Geiſtes, ihres zarten und doch ſo
feurigen Herzens gezeigt. Kein Mißton ſtörte
damals die reine Harmonie ihres Weſens, und
ungetrübt hatte ihr Bild die langen Jahre vor
ſeinen Augen geſchwebt. Damals geſtand er ſich
nicht, daß er Agnes liebte. Er wußte keinen
Namen für das Gefühl, das ihn zu Agnes zog,
und er brauchte auch keinen Namen dafür. Nur
ſo viel ſtand feſt, bei ſeinem ernſten Streben
ſtand die liebliche Geſtalt des jungen Mädchens
als Sporn vor ſeinen Augen bei allem Thun
und Laſſen war Agnes das leitende Prinzip
geweſen, wenn er auch dies ſich nicht ganz klar
gemacht hatte.

An ihren Beſitz hatte er, ſo lange ſie und
er in Wien waren, nie gedacht. Die Verhält-
niſſe waren zu verſchieden, um auch nur flüchtig
dieſes Ziel zu verfolgen allein als Agnes ſchied,
als er ſie durch die einflußreiche Stellung ihres
Vaters in eine andere, neue Welt geführt ſah,
als er ſich ſagen mußte, Agnes ſei nicht dazu
geſchaffen, um im Verborgenen zu blühen, nur
zu bald würden neue Geſtalten die Erinnerung
an die alten verdrängen und Agnes würde ver-
geſſen lernen, was ihr bis dahin lieb geweſen
war da erwachte ſeine Leidenſchaft für ſie in
nie geahnter Kraft. Jn dem Augenblick, wo er

der Schlacht Theil genommen haben, ſich be
finden, und zwar u. A.: von Guſtav Adolf,
Bernh. v. Weimar, Ernſt v. Weimar, Ernſt von
Anhalt, General Kniphauſen, Torſten Stalhanſch,
Herzog v. Lauenburg, Wallenſtein, Pappenheim,
Piccolomini, Jſolani, Coloredo c. deren Be-
ſichtigung obiger Herr gern geſtatten will.

Naumburg. Nachdem die diesjährige Wein-
leſe in aller Stille beendet iſt, hat ſich das Re
ſultat ergeben, daß die Qualität im Durchſchnitt
als eine mittlere bezeichnet werden kann. Hätte
der Monat Auguſt oder September nur wenig-
ſtens 14 Tage hintereinander warme und ſonnige
Tage geſpendet, ſo würde der 1882er mit ſeiner
reichen Quantität den guten Jahrgängen haben
beigezählt werden können. Für den Centner
weiße Trauben wurden bisher 6 Mk., und für
den Centner rothe 15 Mk. bezahlt es würde ſich
hiernach der Preis des weißen Moſtes auf un
gefähr 12——-15 Mk. und der des rothen auf 30
Mk. pro Eimer ſtellen.

Naumburg Als ein ſeltenes Naturſpiel
verdient bemerkt zu werden, daß in dem Garten-
grundſtück des Handelsgärtners Herrn Tennhardt
an der Halleſchen Straße hier eine ſogen. Geiz-
rebe an einem Weinſtock Portugieſer zum
zweitenmale 3 vollſtändig blühende Trauben ge-
zeitigt hat. Wir erwähnen hierbei, daß uns
dieſer Tage aus Görſchen im Freien gepflückte
Walderdbeeren überbracht wurden.

(Nbg. Krsbl.)
Oſchersleben 30. Oct. Am vergangenen

Freitag den 27. d. M., Abends gegen 8 Uhr
wurde bei der Eiſenbahnſtation Wolfenbüttel von
der Locomotive des gegen 10 Uhr Abends von
Braunſchweig hier eintreffenden Perſonenzuges
ein junges blühendes Mädchen von 19 Jahren
überfahren und vollſtändig zermalmt, ſo daß an
der Lokomotive die Blutſpuren beim Eintreffen
des Zuges hierſelbſt noch wahrgenommen werden
konnten. Wie wir hören, hat die aus Cuxhafen
gebürtige, in einer höheren Lehranſtalt in Wolfen
büttel befindliche junge Dame freiwillig den Tod
geſucht und gefunden. Das Motiv dieſer un-
ſeligen That ſoll gekränktes Ehrgefühl geweſen
ſein, indem die junge Dame von einem bei der
Anſtalt angeſtellten Lehrer einen einfachen Ver
weis erhalten haben ſoll und dieſes geringfügigen
Umſtandes wegen zu dem Schritte ſich veran-
laßt gefunden hat.

Jn der Nähe von Erfurt iſt eine Erd
maſſe aufgefunden, die nach gehöriger Verarbeit-
ung und Miſchung ein ganz vorzügliches Putz
pulver ergiebt und die Nothwendigkeit des Bezugs
dieſes Materials vom Auslande faſt vollſtändig
in Frage zu ſtellen geeignet iſt. Dieſe thon und
ſandhaltige Maſſe ſoll auch zur Herſtellung gelber

von ihr ſchied, vielleicht auf Nimmerwiederſehen,
hatte Grunau einſehen gelernt, wie heiß, wie
unbegrenzt die Liebe für Agnes in ihm lebte.

Und doch mußte er ſie in demſelben Augen
blick verloren geben. Seine Stellung erlaubte
ihm noch nicht, um das vornehme, reiche Mäd-
chen zu werben. Der Charakter des Herrn
v. Waller war nicht dazu angethan, um hoffen
zu können, daß er Anſprüche des Herzens als
berechtigt anerkennen würde, und ſelbſt wenn
Grunau gewußt hätte, Agnes erwidere ſeine Liebe,
hätte er nicht gewagt, um ihre Hand zu bitten.

Was konnte der junge Juriſt, der ſeinen
Weg ſich bahnen mußte, dem Vater in die Wag-
ſchale legen, wenn er ſein vielbewundertes Kind
von ihm begehrte

Grunau ſah ein, daß er ſeine Wünſche und
Hoffnungen in ſich verſchließen mußte, und mit
der ganzen Kraft ſeines Willens unterdrückte er
Agnes gegenüber jedes wärmere Wort.

Außer Oswald, der in jener Zeit wenig
Sinn für die junge Couſine hatte, ahnte Niemand
daß Grunau Agnes liebe.

Die Verhältniſſe führten auch Grunau von
Wien fort. Seine Ueberſiedelung nach Prag
geſchah gerade in einer Periode, die dem Deutſchen
den Aufenthalt in der alten Czechenſtadt nicht
angenehm machte die Böhmen wollten gleiche
Rechte mit den Ungarn haben, ſie ſetzten den
deutſchen Beſtrebungen den heftigſten Widerſtand
entgegen, und Grunau ſah ſich kaum in den
neuen Verhältniſſen, als er auch, von der Ström
ung fortgeriſſen, inmitten eines politiſchen Lebens
ſich befand. (Fortſetzung folgt.)
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Verblendſteine dienen wie ſolche zum Erfurter
Krankenhauſe verwendet und zu hohem Preiſe
bezogen wurden. Die Ausnutzung jenes Mate-
rials verſpricht einen hohen Gewinn für den
Unternehmer möge auch dem Entdecker ein an

gemeſſener Antheil zufließen,

Vermiſchtes.
(Die Kraftſuppe des deutſchen Kaiſers.)

Daß Kaiſer Wilhelm trotz ſeines hohen Alters
noch friſch und rüſtig iſt, daß er ſtundenlang
ohne die geringſte Anſtrengung zu Pferde ſitzt,
verdankt er größtentheils den mit peinlicher Ge-
wiſſenhaftigkeit beobachteten diätetiſchen Anord-
nungen ſeines Leibarztes Dr. v. Lauer. Sein
Leibgericht ſind 2 Teller Bouillon, deren Be
reitung, falls der Kaiſer verreiſt, ſtets der Koch
überwacht. Zu dieſer Kraftſuppe werden ver-
wendet: 12 Pfd. Rindfleiſch, 4 Tauben und 2
Hühner. Der völlig ausgekochte Extrakt dieſer
Fleiſchmenge liefert eine ſehr kräftige und leicht
verdauliche Speiſe.

New Vork, 24. October. (Heldenthat eines
deutſchen Lokomotivführers.) Ein Lokomotiv-
führer der Pennſylvania- Eiſenbahn rettete geſtern
durch eine außerordentliche Heldenthat das Leben
von 600 Paſſagieren. Während der Zug 35
engliſche Meilen per Stunde zurücklegte, wurde
die Ofenthüre der Lokomotive von dem Heizer
geöffnet, um friſche Kohlen aufzulegen. Der
Luftzug trieb die Flammen in ſolcher Weiſe
heraus daß die Lokomotive in Brand gerieth.
Der Lokomotivführer und der Heizer wurden ge-
zwungen, ſich in den nächſten Paſſagierwaggon
zu retten und die Maſchine ohne Kontrole zu
laſſen. Die Geſchwindigkeit vergrößerte ſich und
mit derſelben die Flammenmaſſe. Es war die
drohende Gefahr vorhanden, daß ſämmtliche
Waggons in Brand geriethen und der ganze
Zug ein Raub der Flammen werden würde.
Die Reiſenden wurden von einer Panik ergriffen.
Aus den Waggons zu ſpringen war ſicherer
Tod; in demſelben bleiben, bedeutete lebendig zu
verbrennen. Der Lokomotivführer ſah, daß der
einzige Weg, die Paſſagiere zu retten, der ſei,
nach Lokomotive zurückzukehren und den Zug zum
Stehen zu bringen. Er ſtürzte ſich in die Flam-
men, erreichte die Lokomotive und brachte den
Zug zum Stehen. Man fand ihn ſpäter in dem
Waſſerbehälter mit verbrannten Kleidern, ent-
ſtelltem Antlitze, gräßlich verbrannten Händen
und ſeinen ganzen Körper mit Brandwunden
bedeckt. Schwach und halb bewußtlos wurde er
nach dem Hoſpital gebracht, wo ſeine Verletzungen
als ernſt, mit geringer Ausſicht auf Wiederge-
neſung bezeichnet wurden. Sobald der Zug an-
hielt, wurden die Flammen leicht gelöſcht. Das
einſtimmige Zeugniß der Paſſagiere iſt, daß der
Lokomotivführer ihr Leben rettete. Sein Name
iſt Joſeph A. Sieg, ein Deutſcher.

Der Lokomotivführer Sieg, der durch ſeine
Geiſtesgegenwart auf der Pennſylvanniſchen
Eiſenbahn 600 Paſſagieren das Leben gerettet,
iſt, wie ein NewYorker Telegramm meldet, nach
entſetzlichen Leiden ſeinen Verletzungen erlegen.

New- Vork, 31. Oktober. (Theaterbrand.)
Geſtern Nachmittag 5 Uhr brach in dem Park-
Theater ein Feuer aus, durch welches das Gebäude
in kurzer Zeit vollſtändig in Aſche gelegt wurde.

Edinburg, 30. Oktober. (Jm Eiſenbahn
waggon verbrannt.) Als der Nacht Expreßzug
von der Station St. Prankras in London auf
der Fahrt nach Schottland geſtern gegen halb
3 Uhr in der Frühe an der Hunslet Station
bei Leeds ankam, ſtand ein Pullmanſcher Salon-
wagen in lichterlohen Flammen. Es befanden
ſich in demſelben vier Paſſagiere, von denen
drei in ihren Nachthemden glücklich gerettet
wurden, der vierte aber, ein Dr. Arthur, ein
Militärarzt, wie ſich herausſtellte, und Sohn des
Geiſtlichen von Banchory bei Aberdeen, war zu
Tode verbrannt. Derſelbe war eben nach
10jähriger Abweſenheit von Ceylon zurückgekehrt
und auf dem Wege, ſeine Eltern zu beſuchen.
Wie ſpäter ermittelt wurde, hatte der Wagen
in der Nähe von Leeds Feuer gefangen. Man
fand das Dach des Wagens gänzlich abgebrannt
und die Seitenwände ſehr ſtark beſchädigt.

Die Tichborne-Affaire taucht in London
hier und da immer noch wieder auf, da es noch
immer Leute giebt, die den im dartmoorer Zucht-
hauſe Wolle ſpinnenden Arthur Orton alias

Thomas Caſtro, für den wahren Jacob, d. i. für
den echten Tichborne halten. So will man neu-
lich in dem ParamattaJrrenhauſe unweit Sid-
ney den wahren Arthur Orton entdeckt haben,
und iſt am Donnerstag der Bruder deſſelben,
George Orton, mit einem Herrn D. Smith nach
Auſtralien abgedampft, um zu ſehen, inwieweit
die Sache ihre Richtigkeit hat. Die Mittel zu
dieſer Spritztour werden aus dem „Tichborne-
Fund“ beſtritten, dem in Folge obigen Gerüchts
wieder neue Gelder zugefloſſen ſind. „Lady“
Tichborne, die Frau des gefangenen „Sir Roger,“
iſt mit ihren drei ſeit der Gefangenhaltung ihres
Mannes geborenen Kinder ins Armenhaus ge-
gangen, da die Verwalter des „Tichborne-Fund“
ſie nicht mehr unterſtützen wollen.

Klagenfurt, 31. Oktober. Die Hochwaſſer-
ſchäden Kärntens ſind diesmal bedeutender als
im September. Viele Brücken, die damals
Widerſtand geleiſtet haben, ſind jetzt eingeſtürzt.
Maſſenhafte Wintervorräthe wurden in den
Kellern vernichtet. Bei Oberdrauburg hat ſich
ein großer See gebildet und den Damm durch-
brochen. Die Fluthen der Drau ſind ins alte
Bett zurückgekehrt. Die Brücke bei Unterdrau-
burg wurde ſchon geſtern zur Hälfte fortgeriſſen.
Der Verkehr iſt nur über die Eiſenbahnbrücke
möglich. Jn Lavamünd wurden drei Gebäude
demolirt, eine Sägemühle und ein Wehr fort-
geriſſen. Durch die Gail ſind die meiſten Re-
gulirungsarbeiten, namentlich im oberen Thale,
zerſtört worden. Nach Kötſchach ſind 40 Mann
Milicair abgegangen. Heute Nachts iſt bei
Mauthen die Brücke eingeſtürzt, die Ortſchaft
iſt von jedem Verkehre abgeſchnitten. Die Wild-
bäche bei Raibl erreichten gefährliche Dimenſionen,
namentlich der Seebach und der Fallbach. Die
nach Tarvis führende Straße wurde auf Strecken
von 50 und 150 Metern durchbrochen.

Elsing, 30. Oktober. (Unſchuldig verur-
theilt. Jm Jahre 1877 wurde vom Schwur-
gerichte hierſelbſt der Arbeiter Schulz aus Milenz
wegen Beraubung eines Schweinehändlers zu
zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt. Schulz
hatte von dieſer Strafe bereits 18 Monate ver-
büßt, da endlich bequemte ſich der damils eben-
falls verurtheilte Zuchthäusler Czerlinski zu einem
umfaſſenden Geſtändniß, wodurch die Unſchuld
des Schulz an den Tag kam. Am 27. dieſes
Monats wurde er von der Anklage des Raubes
freigeſprochen. (Königsb. H. Ztg.)

(100 eingefrorene Dampfer.) Zwiſchen
Niſhni-Nowgorod und Kaſan befinden ſich auf
der Wolga gegenwärtig gegen 100 Dampfer und
etwa 300 Barken, welche ſämmtlich mit Getreide
der letzten und der vorigen Ernte beladen ſind,
das nach dem Oberlauf der Wolga befördert
werden ſollte. Durch den frühen Eintritt der
kalten Witterung ſind die Schiffe an der Fort-
ſetzung ihrer Fahrten gehindert, und es wird
dadurch den Kaufleuten ein Schaden von vielen
Millionen verurſacht werden, wenn nicht bald
Thauwetter eintritt und die Getreideladungen
wenigſtens nach Niſhni-Nowgorod zu befördern
geſtattet.

Jaſſy. Stephan der Große beſteuert.)
Unlängſt traf am Bahnhof die Statue Stefan's
des Großen ein. Ein Tag nach deren Ein-
treffen wurde dieſelbe auf den Platz des Admini-
ſtrativ Palaſtes, wo ſie aufgeſtellt werden ſoll,
transportirt. Während nun der Wagen mit
der Statue an der Barrière vorbeifuhr, hieß
der mit der Einhebung der Kommunalabgaben
betraute Beamte den Kutſcher ſtehen bleiben und
verlangte die Zahlung der Taxen. „Mein Herr,“
rief entrüſtet der mit dem Transport der Statue
beauftragte aus, „wo denken Sie hin, hier liegt
Stefan der Große.“ „Stephan der Große,“
ſagte der würdige Beamte, „muß ſo gut wie
jeder Andere Taxen entrichten.“

St. Petersburg. (Jubiläum der hundert-
ſten falſchen Rubelnote.) Am 26. Septbr. d. J.
wurde in der Nähe des Warſchauer Bahnhofes
Jwan Antonow in demſelben Momente verhaftet,
als er im Kreiſe ſeiner intimſten Freunde die
Herſtellung und „glückliche“ Verausgabung der
hundertſten Fünfundzwanzig Rubelnote feierte.
Als ſpäter die Schlußverhandlung gegen Antonow
vor dem Richter ſtattfand, wußte derſelbe ſich
ſo vortrefflich zu verantworten, daß er von dem
ihm zur Laſt gelegten Verbrechen der Staats-
notenfälſchung freigeſprochen wurde, obwohl
mehrere Zeugen bewieſen, daß der Angeklagte am

24. Septbr. oben genanntes originelles Jubiläum
wirklich gefeiert hatte.

Auf der Jnſel Spiekeroog lebt ein Schiffer
Remmer Janſſen, 69 Jahre alt, ſteif von Gicht
und Rheumatismus, als Obmann der Rettungs
ſtation der bereits 53 Menſchen das Leben ge-
rettet hat. Jm Oktober v. J. ſtrandete in der
Nähe von Wangeroog ein Schiff. Die dortige
Station telegraphirte dies Ereigniß nach Caro-
linenſiel und Spiekeroog mit dem Bemerken:
„Es ſei des fürchterlichen Sturmes wegen ganz
unmöglich, daß ſie auslaufen könne. Carolinen-
ſiel kam auch nicht!“ Der alte Mann rief
gleich die Schiffer zuſammen, aber Alle bis auf
den jetzigen Gaſtwirth Janſſen erklärten, es ſei
ganz unmöglich auszulaufen. Da warf Gaſt-
wirth Janſſen die Bemerkung hin: Denkt Euch
in die Lage der armen unglücklichen Kameraden
die den Tod vor Augen ſehen und Hilfe warten!
Dieſes griff der alte Mann auf und brachte
Alle dahin, daß ſie zuſtimmten. Das Boot
lief aus und rettele in finſterer Nacht elf Per-
ſonen.

Braunſchweig 31. Oktober. (Die Poſt
iſt klüger als die Pferdebahn!) Was alles von
einer Pferdebahn verlangt wird, davon giebt ein
drolliger Vorfall Kunde, der ſich ſoeben hier
ereignet hat. Auf dem Damme winkte eine
Bauersfrau dem Kutſcher eines vorbeifahrenden
Pferdebahnwagens zu. Derſelbe hielt und der
Kutſcher forderte die Frau auf, raſch einzuſteigen.
„Jch will nich fahren!“ lautete ihre Antwort.
„Na, was wollen Sie denn dann?“ „Hier is een
Korf dabei ſtellte ſie einen Korb mit Butter
und Eiern auf den Kutſcherperron un den
ſall de Pärebahn nah'r Straate (nach der
Straße) bringen, wo dei Doctor wohnt; ick wei
(weiß) den Kerel (Kerl) nich wohnen!“ Die
gute Frau war ſehr erſtaunt, als man ihr den
Korb zurückgab und ihr erklärte, daß man den-
ſelben nicht beſtellen könne. Entrüſtet rief ſie
hinter dem raſch davonrollenden Wagen her:
„Nä, da is doch de Poſt veele kläuker (klüger)
as de Pärebahn!“ und zog brummend von
dannen.

Aus München ſchreibt man: Das hie-
ſige königliche Reſidenztheater dürfte wohl das
erſte deutſche Theater ſein in welchem die elek-
triſche Beleuchtung eingeführt wird. Mit Be-
willigung des Königs werden in nächſter Zeit
derartige Verſuche angeſtellt werden und einige
Vorſtellungen bei elektriſchem Lichte ſtattfinden.
Jedenfalls wird der reizende, im üppigſten Roco-
coſtil eingerichtete Saal mit ſeinen goldüber-
ladenen, ausgebauchten Logen durch die neue
Beleuchtung an Reiz nur noch gewinnen.

Jtalien. (Garibaldi's Teſtament.) Am 25.
v. Mts. wurde zu Codogno im Genugſiſchen
das Teſtament Garibaldi's eröffnet. Daſſelbe
war durch fünf Siegel mit dem Motto: „Over-
come evil by good“ (Bewältige das Böſe
durch das Gute) verſchloſſen. Das Teſtament
beſteht aus vierzehn Verfügungen und trägt das
Datum vom 30. Juni 1881. Der 12. Abſatz
des Teſtaments enthält die Beſtimmung wegen
Verbrennung der Leiche und iſt folgendermaßen
abgefaßt: „Meine Leiche wird mit Holz von
Caprera in der von mir mit einem eiſernen
Spieße angedeuteten Lage verbrannt und eine
Hand voll Aſche wird in eine granitene Urne
eingeſchloſſen und in dem Grabe meiner Mädchen
unter der dort befindlichen Akazie beigeſetzt.
Meine Leiche wird ein rothes Hemd tragen, der
Kopf im Sarge oder eiſernem Bette an die
Mauer gegen Norden geſtützt, mit unbedeckten
Geſicht die Füße gegen den Spieß. Die
Füße des Sarges oder Bettes werden mit eiſernen
Ketten feſtgemacht ſowie der Kopf. Weder
dem Bürgermeiſter, noch irgend Jemandem ſoll
mein Tod früher als nach vollbrachter Ver-
brennung angezeigt werden.

(Papierſtrümpfe.) Papierene Hemd-
kragen und ſogenannte Vatermörder werden be-
kanntlich ſchon viel verwendet. Weniger bekannt
dürfte es ſein, daß man in Amerika anfängt aus
einer Miſchung von Papier und Mouſſeline auch
Strümpfe zu verfertigen, welche kaum ſo viel
koſten ſollen, wie die gewöhnliche Wäſche für
dieſen wollenen Beſtandtheil unſerer Fußbekleid-
ung beträgt. Man berichtet, daß dieſe Papier-
ſtrümpfe bereits eine weite Verbreitung gefunden
haben.
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Holz Verſteigerung.

u In der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte Dölau
ſollen am

Montag den 13. November, Vormittags 10 Uhr,
vom Einſchlage trockener Hölzer

circa 150 rm kieferne Kloben und Knüppel,

60 Abraumreiſig,
230 Kiefern mit 125 fm,

2 Hundert kieferne Stangen
öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit am Forſthauſe bei Niet-
leben einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten.

Schkeuditz, den 3. November 1882.

Königliche Oberförſterei.

aus WVericauif.
Das dem Stellmacher Wilh. Dehnſt zu Weßnitz gehörige, da-

ſelbſt belegene in gutem baulichen Zuſtande erhaltene Wohnhaus mit 2 Logis,
Stallung und einen 3 Morgen großen Garten, vorzüglich für
Gärtner, jedoch auch für jedes andere Geſchäft paſſend, ſoll

Sonntag den 12. Novewber d. J Nachm. 8 Uhr,
im Schumann'ſchen Gaſthauſe zu Weßnitz meiſtbietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Der Beſitzer.

Kölner Dombanulooſe.
Ziehung 11.--413. Januar 18833. Hauptgew. 75,000 Mark baar

3 Abzug, nur kurze Zeit bei Herrn A. Wiese à 3 Mk. 25 Pf.
zu haben.

Die Original
Singer-Nähmaſchinen,

über A Millionen im Gebrauch,
ſind die vollkommenſten, leiſtungsfähigften und preiswürdigſten
Maſchinen fär den Familiengebrauch und alle gewerbliche Zwecke.
Das 30 jährige Beſtehen der Fabrik und der fortwährend ſteigende
Abſatz bieten Garantie für die Güte dieſer Maſchinen, wie kein
anderes Fabrikat ſie aufweiſen kann.

G Neidlinger, Merseburg, Breitestr. S.

Kaffee-Offerte.
Gebrannten ff. Menado a Pfd. 1 80

ff. Gunatemala 1 220
ungebrannten Kaffee à Pfd. 1 A, 1 20

1 M 50
empfiehlt zur geneigten Abnahme.

R. BRergmmann.
Perein ehemaliger 12. Husaren.

Monats Verſammlung, Montag 6. d. M.,

aſch ungen.
Verein zur Beſeitigung der

gewerbsmäßigen Bettelei.
Die Mitglieder ſetzen wir ergebenſt davon in Kenntniß, daß wir von

ihnen in den nächſten Tagen durch den Schuhmacher Klein den Beitrag
für das Jahr 1882/83 einſammeln, nur denjenigen von ihnen, deren Vereins
ſchild etwa unbrauchbar geworden ſein ſollte, ein neues Schild gegen Er
ſtattung der durchſchnittlichen Anſchaffungskoſten im Betrage von 10 Pf.
pro Stück aushändigen laſſen werden.

Wenngleich wegen des Fortfalles der Auszahlung von Unterſtützungen
an die Angehörigen einzelner gewerblicher Berufe die Zahl der aus der
Vereinskaſſe zu unterſtützenden Perſonen geringer geworden iſt, ſo richten
wir an die wohlhabenden und diejenigen Mitglieder, welche durch das Be
ſtehen des Vereins beſondere Vortheile genießen, dennoch von Neuem die
Bitte, einen den Minimalſatz von einer Mark überſteigenden Jahres
beitrag gefälligſt zu geben.

Es handelt ſich bei der bevorſtehenden Sammlung nicht allein um die
Zuſammenbringung des Bedarfs für die auf etwa 600 Mark zu veran
ſchlagenden Ausgaben bis zum Herbſt k. J., ſondern vor Allem um
die Deckung eines Deficits, welches am 30. September d. J. bereits
etwa 280 Mark betrug und durch den Fortfall der Frühjahrs- Sammlung
entſtanden iſt.

An alle Vereins Mitglieder richten wir ſodann wiederholt das dringende
Erſuchen, an unbekannte Bettler unter keinen Umſtänden eine
Geld Unterſtützung zu verabreichen.

Nur wenn dieſer Grundſatz allgemeine Geltung erlangt, kann auf eine
Beſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei gehofft werden.

Zur Annahme von Beitritts Erklärungen neuer Mitglieder iſt Jeder
der Unterzeichneten bereit.

Merſeburg, den 1. November 1882.

Der Vorstand.
Robbe. Dr. Krieg. Schwengler. Weiſen. Zehender.

Taeltentächer, WVesten,
Capotten, Cuchenez

empfiehlt

Anna Krampf,
Kl. Ritterstrasse 17.

Theater in Merſeburg.
Kaeser Velhetms-Ffalle.

Dienſtag den 7. November
Enſemble- Gaſtſpiel der Mitglieder des Tivoli-

Theater in Bremen unter Leitung des Hoftheater-
Directors A. Hocdecols.
Novität von Guſtav von Moſer.

Zum erſten Male:

S Reif Reiflingen. S
(Fortſetzung von „Krieg im Frieden.

Schwank mit Geſang in 5 Acten von Guſtav von Moſer.
Repertoirſtück des WallnerTheater in Berlin und des Stadttheaters in Leipzig.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang der Vorſtellung 7 Uhr.
Preiſe der Plätze: I. Platz 1,25 M., II. Platz 0,75 M., III. Platz

0,50 M., Gallerie 0,30 M.

Eeuerwenr- Uebung
Montag den 6. Nov., Abends 7 Uhr. Verſammlungsort:

Neu Neu.

Abends 8 Uhr, im Riöschaarten. Geräthehaus. Der Feuerlöschdirector.

Zum Mäuſevertilgen
empfehle meinen ſtärkſt vergifteten Weizen.

Frau VIar ch hheerel.

Taſchen Kalender
für Haus- u. Landwirthe

auf das Jahr I883.
Von Dr. William Löbe.

Preis in Callico 2 M. Leder 2 M. 50 Pf.
Vorräthig beiDrogen und Farbenhandlung, Nr. 7 Breiteſtraße 7. r Etolberg in Merſebutg.

Häle, Häle, Hüle, Hüle, Hüte!!
Dresdener,

Fabrikat, für Herren und Knaben von 3-—-10 Mark empfiehlt
Wiener, Münchener, Ulmer,

Visitenkarten
englichen

Leipzigeretpzig Alabaster-Carton ff.
C. Serger, k. Ritterſtr. 13.1 4. 1.014 nes

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt. Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 259 d. Merſeb. Kreisblatt (Tageblatt.)
Sonntag den 5. November.

r reooooohornocoorn

Vermiſchtes.Crefeld, 23. Oktober. (Eine runde Zahl.)
Die Thatſache, daß vorgeſtern die Seelenzahl
unſerer Stadt durch die Geburt eines Töchter-
chens des Jnvaliden Heinemann 80,000 erreicht
hat, gab Abends der Geſellſchaft „Verein“ hier
ſelbſt den Anlaß, eine Sammlung für den neueu
Weltbürger zu veranſtalten, die 220 Mk. ergab.

Daß Kaiſer Alexander III. mitunter „ſeine
Leute“ gut abzufertigen verſteht, mag folgende
Begebenheit am beſten beweiſen. Es war gelegent-
lich einer kriegsmäßigen Feldübung, welche einige
Truppentheile der Garden in Anweſenheit des
Kaiſes zu vollziehen hatten, als der Kaiſer, be
gleitet vom Kriegsminiſter Wannowsky, mitten
durch die Truppen ritt. Plötzlich ſprengte der
Miniſter an einen Offizier heran, ſtellte denſelben,
ſichtlich erzürnt, zur Rede und kehrte hierauf zum
Kaiſer zurück. Auf die Frage des Kaiſers, ob
ſich denn der Offizier etwas zu Schulden habe
kommen laſſen, antwortete die Excellenz: „Ja
wohl, Majeſtät: er hatte keine Handſchuhe an.“Der Kaiſer ſchwieg entledigte 9 aber gleich

darauf ſeiner Handſchuhe und blieb ſo „unbe-
handſchuht“ bis zum Ende der Feldübung. Der
Miniſter ſoll noch nie ſo ſchlechter Laune geweſen
ſein, wie an jenem Tage.

Ein holſteiniſcher Bauer kommt nach
Hamburg und geht des Abends in das Stadt-
Theater, erſten Rang, „hei kann dat betalen.“
Als er im Begriff iſt die Logenthüre zu öffnen,
wendet ſich die Garderobiere an ihn mit der
Frage: „Wünſchen Sie auch ein Glas „Nee,
danke ſchön, ik drink ut'n Buddel.“

Daß es ſchon zu den Zeiten der Römer
mitunter auch glückliche Ehen gegeben haben
müſſe, beweiſt eine auf der Jnſel Sardinien
gelegentlich eines Eiſenbahnbaues gefundene Blei-
platte, deren Abdruck Herr Laigle, Conſul von
Frankreich, vor Kurzem der Akademie der Jn-
ſchriften zu Paris eingeſendet hat. Die Platte
muß urſprünglich auf einem Grabmal befeſtigt
geweſen ſein, denn ſie trägt in Relief ungefähr
folgende Jnſchrift: „Claudius Fauſtus, Beamter
der Archive, hat für ſich und ſeine Frau auf
ſeine Koſten dieſes Monument errichtet.“ Nun
folgt das Lob der Lyſia, der ausgezeichneten
Gattin, der aufopfernden Frau, mit welcher
Claudius 22 Jahre 5 Monate und 3 Tage glück-
liche Zeiten ohne eine Wolke des Unfriedens ver-
lebt hat, ausgedrückt in den Worten „Optimae
conjugi et bene de se merenti, cum qua
vixit annos XXII, menses V, dies III
dulciter sine ulle querela,““

Am Snake River in Jdaho befindet ſich
eine vulkaniſche Gegend, wo die unterirdiſchen
Gewalten noch in ſichtbarer Weiſe ihr Weſen
treiben. Auf einer Fläche, die man auf 22
Quadratmeilen ſchätzt, brechen an vielen Orten
heiße Quellen, Rauch und Flammen von eigen-
thümlicher Färbung und ſchwefligem Geruch aus
den Felsſpalten hervor. Eine Eiſenbahn wird
in der Nähe gebaut, man findet es aber ſchwer,
Arbeiter dafür zu bekommen, weil die Leute durch
die unterirdiſche Thätigkeit in Unruhe geſetzt
werden. Von weitem ſieht die Gegend manchmal
aus, als ob der ganze Boden in Flammen ſtände.

Ein weiblicher Advokat.) Fräulein Mary
Hall iſt ſeit Kurzem an dem oberſten Gerichtshof
des Staates Connecticut in Nordamerika in
Thätigkeit. Da die junge Dame ihre ſämmtlichen
Examina glänzend beſtanden hatte, ſo ſah der
Präſident des Gerichtes nicht ein, warum eine
Frau nicht ebenſo gut Advokat wie Doktor ſein
dürfe, und ertheilte ihr die Erlaubniß zur Aus-
übung der Praxis.
e Der liebenswürdige Polizeiſergeant. Aus

Limerick wird geſchrieben Vor zwei Jahren, als
die agrariſche Agitation in Jrland auf ihrem
Höhepunkt ſtand, wurde auf Fräulein Ellard,
die Beſitzerin eines ausgedehnten Güterkomplexes
in NewSownellaed, Oola, geſchoſſen, aber ſie
ſowie der Kutſcher entgingen der meuchelmör-
deriſchen Kugel. Kurz darauf wurde der Dame
Polizeiſchutz gewährt und zwei Unterkonſtabler
der Station New Pallas mit dieſer Funktion
betraut. Einer dieſer Konſtabler Namens Sheehy
entledigte ſich ſeiner Pflicht in ſolch angenehmer

Weiſe, daß Fräulein Ellard beſchloß, ſich ſeinen
Schutz auf Lebenszeit zu ſichern. Jn andern
Worten, die junge, reiche und ſchöne Dame hat
dem Konſtabler ihre Hand gereicht und derſelbe
iſt jetzt der Gatte einer ſchönen Frau und ein
Grundbeſitzer mit einer Jahresrente von Lſtrl.
10,000.

Eine recht ſprechende Jlluſtration zu den
Zuſtänden in Rußland bildet folgende von
beachtenswerther Seite verbürgte Mittheilung.
Der viel beſprochene Senator Maſſein, welcher
die Ruſſificirung der Oſtſeeprovinzen zu betreiben
hat, war von zwei Beamten begleitet, die ihn
aufs Kräftigſte unterſtützten. Dieſe beiden Herren
wurden eines Tages plötzlich entlaſſen und zwar
aus keinem geringeren Grunde, als weil die Po-
lizei feſtgeſtellt hatte, daß dieſelben in intimer
Verbindung mit dem Führer der revolutionären
Partei, Dragomanoff, in Genf ſtanden. Jſt nun
ein derartiges Vorkommniß in Rußland durch-
aus kein neues, ſo verdient doch die Bemerkung
zur Kenntniß genommen zu werden, mit welcher
Herr Maſſein ſich mit der Sache abfand. Er
meinte nämlich, er ſei allerdings genöthigt ge-
weſen, die beiden Beamten zu entlaſſen, allein
dieſelben ſeien nicht Mitglieder der Terroriſten-
partei, ſondern nur des Zweiges, welcher eine
friedliche Umwälzung erſtrebt.

Ein tragikomiſcher Selbſtmordverſuch. Am
Sonntag Abend gegen 9 Uhr paſſirte ein Ehe-
paar die Fußgängerbrücke in Berlin, welche das
Engelufer mit dem Bethanienufer verbindet. Das
Geſpräch der Eheleute artete in einen Zank aus
und plötzlich ſprang der Mann über das Geländer
hinweg in das Waſſer. Auf die Hülferufe der
Frau eilten mehrere Männer herbei, welchen es
mit einem Kahn gelang, den Lebensmüden aus
dem Waſſer zu ziehen. Als derſelbe nach einigen
Minuten zum Bewußtſein gelangte und ſeine
weinende Ehehälfte erblickte, war ſein erſtes Wort:
„Ach Jotteken, wat habe ick mir mit meine Olle
geärgert.“ Die kalte Luft trug weſentlich dazu
bei, daß ſich das Ehepaar ſchnell wieder verſöhnte,
und unter dem Gelächter der zuſammengelaufenen
Menge fuhren die Verſöhnten per Droſchke nach
ihrer Wohnung ab.

Die Preſſe und die Schwiegermutter. Bei
einem Zweckeſſen verſtieg ſich neulich ein ameri-
kaniſcher Journaliſt in Erwiderung eines auf
die Preſſe ausgebrachten Toaſtes zu folgendem
Vergleich die Preſſe nimmt im öffentlichen Leben
dieſelbe Stellung ein, wie im Familienleben die
Schwiegermutter. Alle fürchten aber Niemand
liebt ſie. So lange ſie alles billigt, iſt ſie geehrt,
ſowie ſie aber zu tadeln anfängt, vereinigen ſich
die getrennten Parteien zu dem einen Wunſche:
„Der Teufel hole die Schwiegermutter.“

Lateiniſche Schrift. Die Schul Synode
in Bern hat ſich mit allen gegen 2 Stimmen
für die lateiniſche Schrift als Schreib und Druck-
ſchrift ausgeſprochen ebenſo für eine einheitliche
möglichſt einfache Orthographie, anſchließend an
die deutſche Rechtſchreibung.

Die Ehre, der „Vater“ der britiſchen
Armee zu ſein, gebührt dem General George
Macdonald, der dieſer Tage das patriarchaliſche
Alter von 98 Jahren erreichte. Das hohe Alter
des verdienſtvollen Veterans iſt um ſo bemerkens-
werther, wenn ſeine bei Waterloo erhaltenen
Wunden und ſein langer Aufenthalt in dem tödlichen
Klima von Sierra Leone in Betracht gezogen
werden.

Ein zerſtörtes Kunſtwerk. Aus Marſeille
kommt die Kunde von einem bedauerlichen Un-
fall, welcher das Rathhaus dieſer Stadt betroffen.
Das Wappenſchild mit dem Wappen der Stadt,
welches die Facade deſſelben geſchmückt hat, ein
Kunſtwerk von der Meiſterhand Puget's, welches
die Engländer ſeiner Zeit mit Gold aufwiegen
wollten, hat ſich aus ſeiner Befeſtigung losgelöſt,
fiel auf das Straßenpflaſter herab und zerſchellte
in tauſend Trümmer.

(Ein curioſer Prozeß) iſt vorige Woche
vor dem Frankfurter Amtsgericht zur Verhand
lung gelangt. Eine den beſten Kreiſen der
Frankfurter Geſellſchaft angehörige Dame wurde
von ihrer Schneiderin verklagt, weil ſie den Lohn
für die Anfertigung eines Kleides nicht zahlen

wollte, da ſie der Klägerin ausdrücklich die An
bringung von 11 Knopflöchern anbefohlen, dieſe
ihr aber 18 gemacht, alſo den Vertrag nicht er-
füllt hat. Die Klägerin ſoll nun ſchwören, daß
die Beklagte bei Beſtellung des Coſtüms die An-
fertigung von nur 11 Knopflöchern nicht vorge-
ſchrieben habe.

Ein dankbarer Verlaſſener. Jn einem
ſüddeutſchen Lokalblatte finden wir folgende An
nonce: „Dem ehrlichen Finder meiner entlaufe-
nen Ehehälfte gute Belohnung, wenn er ſie be
hält. Jm anderen Falle Klage wegen Haus-
friedensbruch.“ Die „entlaufene Ehehälfte“
ſcheint nicht gerade das Muſter einer Hausfrau
geweſen zu ſein.

Gerichtsweſen.
Der Miethevertrag bedarf, ſobald der jährliche Betrag

des Miethszinſes 150 Vik. überſteigt, um Giltigkeit zu haben,
der ſchriftlichen Abfaſſung billigere Wohnungen kann man
giltig auch durch mündliche Vereinbarugg miethen, Beträgt
der jährliche Mierhszins mehr als 150 Mk. und es würde
alſo eigentlich ein ſchriftlicher Vertrag erforderlich ſein ſo
kann beim Mangel eines ſolchen die mündlich erzielte Ver
einbarung gleichwohl dadurch rechtliche Giltigkeit erlangen,
daß auf Grund derſelben die Wohnung dem Miether bereits
eingeräumt worden iſt. Alſo mit anderen Worten Kein
Miether, der mündlich eine Wohnung zu mehr als 150 Mk.
jährlichen Miethzinſes miethet, hat einen klagbaren Anſpruch
auf Einräumung derſelben iſt ſie ihn aber vom Vermiether
eingeräumt worden, ſo iſt das gerade ſo rechtsverbindlich,
als wenn ein ſchriftlicher Kontrakt vorläge. Jn eimem ſolchen
Falle kommt es für die Dauer des Miethevertrages nicht
auf die Verabredung der Parteien an, ſondern eine aus
drückliche geſetzliche Beſtimmung ſchreibt vor, daß ein ſolcher
geſtalt vollzogener Miethsvertrag ſtets auf ein Jahr Giltig-
keit habe, und auch jede ſtillſchweigende Verlängerung des
ſelben wiederum auf dieſelbe Zeit alſo ein Jahr, gelten ſolle.
Ein jeder ſchriſtlicher Miethskontrakt über ein Objekt von
mehr als 150 Mk, Jahresmiethe muß auch geſtempelt werden.
Die Stempelſteuer beträgt pCt, der Jahresmiethe, min-
deſtens aber 1 Mk. 50 Pf. für das Hauptexemplar, für das
Nebenexemplar ſtets nur 1 Mk. 50 Pf. Wer dieſen Stem-
pel zu tragen hat, bleibt der freien Vereinbarung der Parteien
vorbehalten gewöhnlich wird die Angelegenheit ſo geregelt,
daß der Miether den Stempel des Hauptexemplars, der
Vermiether den des Nebenexemplars trägt. Für die Fragen
der Giltigkeit eines Miethevertrages iſt das Vorhandenſein
des Stempels zwar ganz und gar gleichgiltig. Ein an ſich
giltiger ſtempelpflichtiger Vertrag wird darum nicht im ge-
ringſten weniger rechtsverbindlich, weit er des geſetzlichen
Stempels entbehrt. Allein die dem Geſetze Zuwiderhan-
delnden ſetzen ſich der Gefahr aus, in die Stempelftrafe zu
verfallen, die das Vierfache der hinterzogenen Steuer beträgt,
und müſſen autzerdem die Stempelſteuer ſelbſt auch noch
nachträglich entrichten. Für dieſe Strafe haften beide Theile
gleichmäßig und auf die ganze Höhe der Strafe Deßhbalb
hält ſich die Behörde in der Regel auch nur an einen, und
zwar an deu, der ihr zunächſt zu erreichen iſt. Angenommen,
infolge von Differenzen zwiſchen Wirth und Miether ent-
ſteht zwiſchen beiden ein Prozeß, in welchem der einc Theil
zum Beweiſe irgendeiner ſeiner Behauptungen den ſchrift-
lichen ungeſtempelten Miethsvertrag vorweiſt. Die Behörde
wird nicht lange danach fragen, wer von den beiden Pro-
zeßparteien nach ihrem Abkommen den Stempel habe tragen
ſollen, ſondern ſie wird ſofort gegen denjenigen, der den
Vertrag pro uzirt hat, die ganze Stempelſtrafe vollſtrecken
laſſen, nur daß dieſem dann der Regreß an ſeinen Mit-
ſchuldigen auf den verhältnißmäßigen Antheil an der Strafe
vorbehalten bleibt, den er aber in einer ſelbſtſtändigen Klage
verfechten muß.

v e n m a

Der von Dr. W. Löbe gegründete und herausge-
gebene, in vier verſchiedenen Ausgaben (für Deutſche, Preußi-
ſche, Sächſiſche und Oeſterreichiſch-Ungariſche Hauk- und
Landwirthe) erſcheinende Taſchen-Kalender für Haus und
Landwirthe (Leipzig, Reichenbach'ſche Buchhandlung Preis
2 Mt.) feiert mit dem ſoeben erſchienenen Jahrgang 1883
ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum. Auch der Jahrgang
1883 iſt wieder vielfach verbeſſert und vermehrt, und das
Marktoerzeichniß reichhaltiger wie in keinem andern ver
wandten Kalender. Für Landwirthe jeden Standes iſt die-
ſer reichhaltige, ſolid gebundene Kalender ein unentbehrliches
Tage-, Notiz- und Nachſchlagebuch, welches Auskunft gibt
über alle landwirthſchaftlichen Verhältniſſe,

r S e
Meteorologiſche Station

des Opt. mechau. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

P. /11. Abd. 8 U.4. 11 Mrg. s U.

Barometer Mill. 758,0 755Thermometer Celſius 7,9 10,0
Rel. Feuchtigkeit 90,2 92,4Bewölkung 6 9Wind S W WStärke 4 3Niederſchläge 00 mm

Therm, minimal. 5
Der Dunſtdruck veränderte ſich von 3,61 auf 4,10.
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Altenburger Schulplatz 5,
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empfiehlt sich

zur Anſertigung von Druckarbeiten

jeder Art

namentlich in Buntdruck
bei schnellster Bedienung und billigster

Preisstellung.
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Naturweine sind keine gleichmässig monsohlichen Fapri-

Kate, sonderw Produkte der selbst schatfenden Natur, dem- vnach Wie diese selbst, nicht immer gleich in Farbe oder
Geschmack, stets aber gesünder und besser in ihrem primitfren

und natürlichen Zustand, als verbesserte e pste, mundreechtoder Wer weiss womit Kristalischön gemachte eine
Seit 1876 20 Central-Geschäfte nebst eigenen Weinstaben (villige

F. Küche, Weine per Liter ohne Preiesaufschlag) und 210 Filialen inDeutschiand.None Filialen werden stets gern vergeben.

g 6 S s s 1va ger 3 Se S c us 317 08 4 puiqo U J imesCentralgeschäft: Du 3 r ne
25, Waſſstrasse 25. 1 S NarseilleS S ev S 3 aZoerlin e c S aus s e W 0 92 S z S q 951I54 2 a o2tes Geschäft: S 222 eni. Leipzigerstr. I. 8 37 s Leipzig

Berlin r m St e B. h BreslauZtos Geschäft: D7 243 CJerusalemerstr. 48, Os e M 2 Stettin
O 17

r t eerin a bDanzigAtes Geschäft: 5.2 F. S.Alexanderplatz 71. 52 u 2 7 t G Halle a, 8,
e 52Berlin s R5 Cassolötes Geschätt: r r a Sfreier 105. S 17 Potsdams

Berin S Rostock6tes Gesehütt: terte2 S G 3 c i133, e 72 5 S s Z S 2 75 annoverLinienstr, S232 e 27 a 2 3z 2 373 W a e S7 W 95 9 3Berlin S. re a Franfri ad
er S Königsberg i P.66 aHeine chemigeh reinen ungegypsten Naturweine, von denen der Herr Dr. Bis choft,

vereidetor OdemſKer der Königl. Gerichte und des Polizei-Präsidii zu Berlin gesagt hat:
„solche primitäiren Weine Südfrankreichs (wie die Ihrigen) sind wir in Deutschland

nicht gewöhnt. Es Uegt auch wahrscheinlich das Danziger Versehen an der für den
Chemiker zur Zeit noch mangelbaften Kenntniss reiner südfranzösischer Weine,

die wie die Iurigen Keinerlei Veredelung erfahren haben“, welche Wortemein Stolz und die beste Betos nung meines Bestrebens sind und bleiben

werden, in mit meinem eigenem Namenssiegel verschlossenen und
Literfiaschen sowie illustrirte Preis-Courante siod zu haben in meinen

obenstehend verzeichneten Centralgeschäften, sowie auch in meiner
Niederlage in

m n bei I. Zimmermann
Be

2 Läuferſchweine ſtehen 4 Stuben, 3 Kammern, Zubehör,
zu verkaufen Mitbenutzung des Gartens iſt zu ver-

Kirchſtraße Nr. 2. miethen. Näheres bei Herrn Möhr-
ſtedt, Brühl 13, 1 Treppe.

2 Läuferſchweine ſtehen Winter Hasenfelle
zum Verkauf kauft S. G. Leiſching. Leipzig,

Unteraltenburg 62. Gerberſtraße 40.
v

Theater in der Raiſer-Wilhelmshalle.
Mittwoch den 8. November

Zweites und letztes Gaſtſpiel
NEWV! Schütsaenlis'! NEW!

zum erſten Male

große Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Leon Treptow,
Muſik von G. Steffens.

Kassenöſinung 6 Vhr. Anfang der Vorstellung 7 Vhr.

Preiſe der Plätze: J. Platz 1,25 M., II. Platz 0,75 M.,
Was 0,50 M., Galerie 0,30 V.

es geſandte Buch

9 hat mir große Dienſte ge
leiſtet, denn nicht nur ich,e der ſche n alle Hoffnung

Junſerate
für Eisleben und die beiden
Mansfelder Kreiſe nebſt Um-
gebung finden durch die täglich außer
Montags in Eisleben erſcheinende

e
S

S anſgen n hatte, ſondern
auch vi et Bekannte ver C h 3 t5 danken der Befolgung 18 C et et ung

einer Rathſchläge diee dar der Ge die allgemeinſte Verbreitung.
ſandhe it e. So ſchreibt Jnſertionspreis für die Zeile 10 Pf.,
ein glücklich Geheilterüber S bei Wiederholung Rabatt.das rei ich lluſtrirte Buch Zeilenbreite 60 mmm, Größe einer

Dr. Airy'sHeilmethode.“ Seite der Zeitung 35 /51 em.Jn dieſem vorzüglichen,511 Seiten ſtarken Werke Abonnements à Quartal 2 Mk.
werden die Krankheiten 25 Pf., à Monat 75 Pf. nimmt

et Gehen de Feltanfalt und jeder Poſtgle g etlmiti ge S entgegen.geben, welche ſich thalſächlich bewährt

haben, ſo d der Kranke vor un-
nützen Ausgaben bewahrt bleibt. Kein
Leidender ſolite verſäumen, ſich dies
ſchon in 135. Aufl. erſchienene Buch S
anzuſchaffen. Daſſelbe wird auf
Wunſch gegen Einſendung von 1 Mk.
20 Pfg. franco von Richter's Ver S

in Lipiis m S

Die Erpedition der Eisleber
Zeitung.

(Ed. Winkler's Verlag.)

Klaſſenſtener-Ree-

n lamgtions Formulare
e ſind ſtets vorräthig inCarl Ad am A. Leidholdt's Buchdruck.

Operhurgetr. 5, Speecialität!
Echt böhm. Relkfedern,Nürnberger Schankdier 18 Fl.

Blume des Elſterthales 20 billige Betten
7 e edas vollſtändige Gebett von

Halle'ſches (Pilſener Art) 24
rätzer Geſundheitsbier 25J 25 Mark an,hält ſtets größtes Lager hierMerſeburg. Bitterbier 25

B. L G V
Engl. Porker, à Dtzd. zl. 4,50

Windberg Nr. 7.
Mödec, Spiegel- und
Polſterw.- Magazin

von

G. äämeh,
Tiſchlermeiſter, Wenmarkt 73,

der Kirche gegenüber,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbel in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

Nächſten Dienſtag
friſches Lichtehier
in der Staclthrauerei.

Zur Rirmeß
Sonntag den 5. und Montagre 3 den 6. November ladet freundlichſt ein

Trebnitz. W. Köcke.
Zur Feier meiner Kirmeß eden 5., November Sladet freundlichſt ein Redaction, Druck und Verlag von

riedrichshaller

A. Leidholdt in Merſeburg.Gaſtwirth Schmmnickt. h
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